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EDITORIAL

Wir blicken zurück auf einen ereignisreichen Som-
mer, in dem das Thema Mehrfachnutzung im Mittel-
punkt zahlreicher spannender Veranstaltungen stand. 
Das Herzstück dabei war die Exkursion zu Projekten 
der Mehrfachnutzung in Marzahn-Hellersdorf. Ge-
meinsam mit vielen engagierten Akteur:innen konnten 
wir diskutieren, wie Räume vielfältiger, nachhaltiger 
und gemeinschaftlicher genutzt werden können. Da-
bei wurde deutlich welche Chancen sich durch eine 
Mehrfachnutzung ergeben, aber auch Hürden in Pla-
nung und Umsetzung wurden thematisiert. 

Derzeit arbeiten wir an einem neuen MFN-Leitfaden, 
der Interessierten einen praxisnahen und kompakten 
Einstieg in das Thema Mehrfachnutzung bieten soll. 
Dieser wird leicht zugänglich die wichtigsten Fragen 
und Hinweise rund um die gemeinsame Nutzung von 
Gebäuden aufbereiten.

In dieser Ausgabe berichten wir, neben aktuellen Ak-
tivitäten der öffentlichen Verwaltung, wie dem Stand 
der Umsetzung von MFN in Schulen oder Initiativen 
in den Bezirken, auch über weitere Akteur:innen, die 
sich mit dem Thema MFN beschäftigen. Wir hatten 
ein Gespräch mit dem AWO Landesverband Berlin, 
der seine vielzähligen Einrichtungen zu einer Öffnung 
für MFN ermuntern möchte.  Und auch die Kirchen in  
Berlin machen sich Gedanken über eine bessere Aus-
lastung ihrer Gebäude durch MFN.

Viel Spaß beim Lesen!
Wünscht das MFN-Team

PS: Hier können Sie sich für den Newsletter-Verteiler
anmelden und frühere Ausgaben herunterladen.

https://www.stattbau.de/geschaeftsfelder/stadtberatung/geschaeftsstelle-mehrfachnutzung/mfn-newsletter
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EXKURSION NACH MARZAHN-HELLERSDORF ZU BEISPIELEN DER MFN 

Am 17. September fand die vierte Exkursion zu  
Projekten der Mehrfachnutzung sozialer Infrastruk-
tur statt. Ziel war diesmal der Bezirk Marzahn- 
Hellersdorf. Zwei sehr unterschiedliche Einrichtungen 
standen auf dem Programm: das Haus Babylon und 
das Freizeitforum Marzahn. Beide Orte boten span-
nende Einblicke in ihre Mehrfachnutzungspraxis.

Das Haus Babylon ist ein ehemaliges Kitagebäude, 
das zwischen 2018 und 2021 umfassend mit Mitteln 
der Städtebaus saniert wurde und heute zusammen 
vom Babel e.V. und der Musikschule genutzt wird. 
Der Verein bietet vielfältige interkulturelle Angebote 
für verschiedene Zielgruppen. Die Musikschule nutzt 
Räume auf Grundlage eines Vertrags mit dem Verein. 
Beide Institutionen teilen sich Infrastruktur wie Flure, 
Hausmeisterdienste und Außenflächen. Eine enge in-
haltliche Zusammenarbeit besteht bislang nur punktu-
ell, bietet aber Entwicklungspotenzial. Um die vielfäl-
tigen Angebote des Babel e.V. zu koordinieren, finden 
wöchentliche Treffen der Beteiligten statt.

Das Freizeitforum Marzahn wurde zu DDR-Zeiten als 
multifunktionaler Ort für Kultur, Freizeit und Bildung 
geplant und wird heute vom Bezirk betrieben, mit 
Unterstützung der GSE gGmbH. Diese verantwortet 
u.a. die öffentliche Schwimmhalle und Veranstaltungs-
räume, wie den großen Arndt-Bause-Saal mit 340 
Plätzen. Die Bezirkszentralbibliothek „Mark Twain“, 
verschiedene Sport- und Kulturvereine sowie tem-
poräre Anbieter nutzen weitere Teile des Gebäudes. 

Eine Dokumentation der Exkursion finden Sie hier.

RÜCKBLICK

Die Teilnehmer:innen am Haus Babylon. 

Auf der Dachterrasse des Freizeitforums Marzahn-Hellersdorf.

https://www.stattbau.de/aktuelles/details/mehrfachnutzung-sozialer-infrastruktur
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MEHRFACHNUTZUNG KIRCHLICHER IMMOBILIEN
- AUSTAUSCH ZWISCHEN DEM ERZBISTUM BERLIN UND SENSTADT
 
Am 30. September trafen sich der Senat von  
Berlin und das Erzbistum Berlin zu ihren regelmäßi-
gen Konsultationen. Unter anderem wurde eine brei-
tere Nutzung kirchlicher Räume für die Berliner:innen 
thematisiert. Beide Seiten waren sich einig, dass die 
Nach- und Mehrfachnutzung kirchlicher Gebäude ein 
gemeinsam abgestimmtes Vorgehen erfordert. 

Das Erzbistum Berlin wird mit der Evangelischen  
Kirche Berlin-Brandenburg-schlesische Oberlausitz 
und dem Senat hierzu eine Arbeitsgruppe einbe-
rufen, deren Aufgabe es sein wird, die Potenziale  
kirchlicher Räume in Berlin sowie Möglichkeiten der 
Zusammenarbeit und weiteren Nachnutzung auszu-
loten. Dabei ist es allen Beteiligten ein wichtiges An-
liegen, dass diese Orte lebendige Räume des Mitei-
nanders sowie des gesellschaftlichen Engagements 
bleiben. 
-> Pressemitteilung

Gute Beispiele für Mehrfachnutzung kirchlicher Immo-
bilien gibt es in Berlin bereits: 
Das alte Gemeindezentrum des Kirchenkreis Reini-
ckendorf wurde abgerissen, um Platz zu schaffen für 
das neue evangelische Familien-, Kinder- und Nach-
barschaftszentrum (inkl. Kita) sowie 125 landeseigene 
Wohnungen – dem sogenannten FACE-Campus. Im 
November 2024 konnte das neue Gebäude schlüs-
selfertig übergeben werden. Finanziert wurde es u. a. 
durch Mittel der Städtebauförderung. Das Quartiers-
management Titiseestrasse (Rollbergesiedlung) be-
gleitete den Prozess. 
-> Projekt

Auch das alte Gemeindezentrum Petrus-Giesensdorf 
in der Celsiusstraße in Steglitz-Zehlendorf wurde ab-
gerissen und durch einen Neubau ersetzt. Dieser be-
herbergt das neue evangelische Gemeindezentrum 
mit zusätzlichen Angeboten an Kultur, Betreuung und 
Lebenshilfe für Menschen aller Altersgruppen und 
Konfessionen (u. a. Lebensmittelausgabe). Das Projekt 
wird u.a. durch Lotto-Mittel und Mittel der Städtebau-
förderung finanziert und vom Quartiersmanagement 
der Thermometersiedlung begleitet. 
-> Projekt

Das Gemeindezentrum in der Celsiusstraße vor der Fertigstellung. 

https://www.berlin.de/rbmskzl/aktuelles/pressemitteilungen/2025/pressemitteilung.1602571.php 
https://www.kirchenkreis-reinickendorf.de/face-campus
https://www.petrus-giesensdorf.de/neubau-gemeindezentrum
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GELINGENSBEDINGUNGEN FÜR MFN AN SCHULEN 
 
Im Frühjahr 2025 formulierte eine Arbeitsgruppe  
Gelingensbedingungen für die Mehrfachnutzung von 
Schulen im Bestand und verabredete nächster Schritte 
zu deren Umsetzung (siehe auch Newsletter 01/2025). 
Im Juli traf sich die verwaltungsinterne Arbeitsgruppe 
erneut, um sich über den Stand der Umsetzung dieser 
Gelingensbedingungen zu informieren und weitere 
Schritte zu vereinbaren. 

Nach der Vorstellung einer Aufgabenübersicht, die 
neben den Verantwortlichkeiten auch die zeitlichen 
Abhängigkeiten einzelner Aufgaben voneinander 
zeigte, wurde der Sachstand zu ausgewählten Gelin-
gensbedingungen berichtet. So wurden Steckbriefe 
zu Best-Practice-Beispielen vorgestellt, die Schulen 
und Akteur:innen ermuntern sollen, Mehrfachnutzung 
zu ermöglichen. Um die grundsätzliche Eignung von  
Schulen für Mehrfachnutzung prüfen zu können, wurde 
der Entwurf eines Merkblattes mit den wichtigsten Fra-
gestellungen vorgestellt.

Zudem wurde eine 5-Minuten-Online-Befragung aller 
Schulen in Berlin zu ihren Erfahrungen mit Mehrfach-
nutzung angeregt, um die Bandbreite der bereits prak-
tizierten Kooperationen besser einschätzen zu können.

Die Arbeitsgruppe wird sich Anfang des kommenden 
Jahres erneut treffen, um sich über den Stand der Um-
setzung der Gelingensbedingungen auszutauschen.

GESCHÄFTSSTELLE 
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Weiterführende Informationen:
Berlin: Haus am Barbarossaplatz

HAUS AM BARBAROSSAPLATZ
Das ehrwürdige Gebäude am Barbarossaplatz  
beherbergt seit 1989 die Grundschule am Barbaros-
saplatz und die Volkshochschule Tempelhof-Schöne-
berg unter einem Dach. Die gleichberechtigte Nutzung  
beider, in ihren Bedarfen sehr unterschiedlichen  
Institutionen, wird durch ein ausgeklügeltes,  
barrierefreies, Leitsystem koordiniert. 

Die Grundschule kooperiert zudem mit der Leo-Kesten-
berg Musikschule, welche die Räumlichkeiten für diversen  
Instrumenten- und Gesangsunterricht, sowie für Musikpädagogische  
Kurse nutzt.

Von ABC bis VHS
Lernen ohne Altersgrenzen

Wer ist beteiligt?
� Grundschule am Barbarossaplatz
� VHS Tempelhof-Schöneberg
� Leo Kestenberg Musikschule

Geteilte Ressourcen
� Teilung des Gebäudes und

gleichwertige Nutzung zweier
Parteien

� u.a. Kurs-, Musik-, PC-, Kunst-,
Bewegungsräume, Turnhalle

Herausforderungen
� Zeitliche Überschneidungen
� Lagermöglichkeiten
� Sensibilität von Räumen (z.B. Umkleiden oder geräuschintensiver Unterricht) muss bei

der Raumvergabe mitgedacht werden

Erfolgsfaktoren
� Differenziertes und barrierefreies Leitsystem im gesamten Gebäude
� Monatliche Abstimmungsrunden und das Klären von Verantwortungen zwischen Leitungen

der Grundschule und VHS
� Kooperations- und Nutzungsvereinbarungen zwischen VHS, Grundschule und Musikschule
� Klare zeitliche Abstimmungen und differenzierte Lagermöglichkeiten
� Genaue Absprachen zum dem Hinterlassen von Räumen

(z.B. bei Aula, Frage wie die Stühle standardmäßig zu platzieren sind)
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Wer ist beteiligt?
� Grundschule im Eliashof
� Béla Bartók Musikschule
� Volkshochschule Pankow

DER ELIASHOF
Im Herzen des Prenzlauer Bergs liegt der Eliashof – ein  
Gebäudeensemble in einem Hinterhof, das gemeinmal von 
der Grundschule im Eliashof, der Béla Bartók Musikschule 
und der Volkshochschule Pankow genutzt wird.

Seit der Wiedereröffnung der Grundschule im Jahr 2010 
kooperieren die Grund- und die Musikschule und entwickeln 
eine verlässliche Zusammenarbeit. Die Schule mit mehr als 
350 Schüler:innen versteht sich als Kiezschule und pflegt einen 
engen Austausch mit Einrichtungen der Umgebung. 

Von Schul- zur Klavierbank 
So klingt geteilte Nutzung

Geteilte Ressourcen
� Aula und Vorspielsaal
� Tanz- und Musikräume
� Instrumente
� Innenhof und Freiflächen

Erfolgsfaktoren
� Wöchentliche Abstimmung zwischen der Schul- und Musikschulleitung
� Umbau der ehemaligen Pförtner:innenloge mit Einführung einer Zugangskontrolle durch

einen Wach- und Schließdienst
� Mix aus gemeinsamer Nutzung und strikter Trennung, z.B. bei lärmintensiven Proberäumen

„Bereits 
vor Gründung der Grund-

schule (…) haben wir die Zusammenarbeit 
zwischen unseren beiden Schulen als wichtig, 
notwendig und auch als einmalige Chance 

gesehen, ein Kooperations- 
modell aufzubauen.“*

*Hagen Kirchhoff, Standtortleiter Prenzlauer Berg

Weiterführende Informationen:
Bezirksamt Pankow: Eliashof
Exkursionsdokumentation: Grund- und Musikschule im Eliashof
Grundschule im Eliashof: Zusammenarbeit mit der Musikschule
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Weiterführende Informationen:
Steckbrief Liebig-Grundschule
Exkursionsdokumentation: Justus-von-Liebig-Schule
Bund deutscher Pfadfinder*innen Berlin: Liebig19

JUSTUS-VON-LIEBIG-GRUNDSCHULE
Zwischen dem Frankfurter Tor und dem Blankensteinpark 
liegen die Gebäude der Justus-von-Liebig-Grundschu-
le, der Musikschule Friedrichshain und des Jugendclubs 
Liebig19. Seit einigen Jahren nutzen die Akteur:innen 
ihre Nähe, um Räumlichkeiten und Ausstattungen, sowie  
gegenseitige Angebote zu teilen.  

Der verbindende Innenhof zwischen Musik- und Grundschule 
wird für gemeinsame Events, die Innenräume für eine Verzah-
nung des Schul-, Musik-, und Jugendclubbetriebes genutzt.

Dreiklang im Schulhaus 
Lernen, Musizieren, Begegnen

Wer ist beteiligt?
� Justus-von-Liebig-Grundschule
� Musikschule Friedrichshain-Kreuzberg
� Jugendfreizeiteinrichtung Liebig19

Geteilte Ressourcen
� Musikräume und Konzertsaal
� Verbindender Innenhof
� Jugendclub im Souterrain

Herausforderungen
� Zuständigkeiten unterschiedlicher Fachämter
� Unterschiedliche Anforderungen von Musikschule und Grundschule an Zugänglichkeit
� Beschränkung musikalischer Angebote wegen parallelem Hortbetrieb

Erfolgsfaktoren
� Langjährige, kollegiale Zusammenarbeit vor Ort
� Inhaltliche Synergien
� Gemeinsam geplante Räumlichkeiten, dessen Nutzung und deren Ausstattung

(z.B. Fußbodenbelag für musikalische Früherziehung)
� Räumliche Ausweichmöglichkeiten bspw. bei Bauarbeiten
� Unterstützung im Hintergrund durch das Bezirksamt (z.B. bei der Verrechnung in der KLR)

© STATTBAU

Best-Practice-Beispiele der Mehrfachnutzung. 

https://www.stattbau.de/fileadmin/downloads/newsletter/MFN/01-2025_Newsletter_MFN.pdf
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STADTFORUM SOZIALE INFRASTRUKTUR
 
Wie wollen wir soziale Infrastruktur in Berlin künftig  
gestalten? Diese Frage stand im Mittelpunkt des 
Stadtforums Soziale Infrastruktur, das am 23. Juni 
auf Einladung der Senatsverwaltung für Stadtent-
wicklung, Bauen und Wohnen als Teil der Reihe „[Un]
sichtbare [Infra]strukturen Berlins zukunftsfähig weiter-
entwickeln“ stattfand. Zahlreiche Fachleute und Inter-
essierte kamen zusammen, um über aktuelle Heraus-
forderungen, Lösungsansätze und Zukunftsstrategien 
zu diskutieren. Der intensive Austausch zeigte: Der Be-
darf an Dialog und gemeinsamen Ideen ist groß.

Orte wie Kitas, Schulen, Bibliotheken, Stadtteilzentren 
oder Sporteinrichtungen sind zentrale Bestandteile der 
sozialen Daseinsvorsorge. Insbesondere mehrfachge-
nutzte Gebäude schaffen Räume für Bildung, Kultur, 
Begegnung und Teilhabe – und sind ein wesentlicher 
Bestandteil lebendiger und lebenswerter Quartiere. 
Damit das so bleibt, müssen diese Orte vorausschau-
end geplant und flexibel weiterentwickelt werden. 

An fünf thematischen Dialogstationen konnten sich die 
Teilnehmer:innen vertieft austauschen – zu Themen  
wie starke Nachbarschaften, neue Stadtquartiere, die  

 
Stärkung städtischer Zentren, zukunftsfähige Struktu-
ren sowie zur Mehrfachnutzung. Hier wurde deutlich: 
Die Anforderungen an soziale Einrichtungen ver-
ändern sich ständig – umso wichtiger sind flexible 
Raumkonzepte, die enge Verzahnung von Planung, 
Betrieb und Nutzung und dabei eine fachübergreifen-
de Zusammenarbeit von Verwaltungsbereichen. Eine 
anschließende Podiumsdiskussion unterstrich diese 
Aspekte und betonte, wie wichtig eine integrierte, vo-
rausschauende Entwicklung sozialer Infrastruktur ist, 
und wie groß das Potenzial gemeinschaftlich genutzter 
Räume für eine resiliente und sozial gerechte Stadt ist. 

Eine Dokumentation der Veranstaltung finden Sie hier.

© Jörg Farys

https://www.berlin.de/sen/sbw/ueber-uns/stadtforum-berlin/stadtforum-berlin-23-06-2025/


7

AKTUELLES

BEZIRKLICHE AKTIVITÄTEN ZUR BEFÖRDERUNG DER MFN
 
Mehrfachnutzung öffentlicher Liegenschaften ist auch 
in den Berliner Bezirken seit mehreren Jahren ein 
wichtiges Thema. Der Bezirk Marzahn Hellersdorf hat 
bereit 2020 einen Bezirksamtsbeschluss gefasst, der 
die MFN durch fachplanungsübergreifende Strukturen 
und Verfahren befördern soll.

Das Bezirksamt Tempelhof-Schöneberg hat 2024 
ebenfalls die Einführung neuer Organisationsstrukturen 
und Verfahren zur Beförderung der MFN beschlossen. 
Darüber hinaus wurde die Erarbeitung einer Hand-
lungsanleitung für MFN im Bestand beauftragt. Ein 
bezirkliches Verwaltungskonzept soll Verantwortlich-
keiten und Verfahren regeln sowie Aussagen zur Fi-
nanzierung und zur Kosten- und Leistungsrechnung  
(KLR) machen. 

Ein Betriebskonzept für MFN-Standorte soll aufzeigen, 
welche technischen, organisatorischen und personel-
len Ressourcen für die konkrete MFN von Räumlichkei-
ten vor Ort erforderlich sind. Die Handlungsanleitung 
soll bis Ende des Jahres fertiggestellt und dann vom 
Bezirksamt verabschiedet werden.

Auch der Bezirk Reinickendorf hat die Entwicklung 
eines Handlungsleitfadens beauftragt. Dieser soll 
als ein verbindliches Standardwerk zur Planung und 
Umsetzung der MFN im Neubau dienen. Der Hand-
lungsleitfaden soll durch einen Bezirksamtsbeschluss, 
voraussichtlich im Frühjahr 2026, bei der Planung von 
Neubauten und Entwicklung öffentlicher Flächen ver-
pflichtend werden.

Der Bezirk Pankow plant ebenfalls einen BA-Be-
schluss. Dieser soll Grundlage für die fachämterüber-
greifende Arbeit am Thema MFN sein. Im November 
2025 tagte erstmals die fachämterübergreifende AG 
MFN, die unter anderem ein Raumprogramm für einen 
konkreten MFN-Standort gemeinsam erarbeitet.

PRAXISHILFEN GEMEINWOHL DER MONTAGSSTIFTUNG 
 
Die Montagstiftung Urbane Räume hat auf ihrer kürz-
lich veröffentlichten Plattform Gemeinwohl bauen 
praktisch Muster-Verträge, Vereinbarungen, Check-
listen und Hinweisen rund um die Planung, den Bau 
und den Betrieb gemeinwohlorientierter Immobilien-
projekte gesammelt. Dabei haben Nutzende die Mög-
lichkeit zwischen den Phasen Loslegen, Planen, Bauen 
und Betreiben zu wählen. 

Gerade unter dem Reiter „Betreiben“ finden sich ne-
ben vielen nützlichen Hinweise zu administrativen Auf-
gaben auch Hinweise auf Brandschutz, Versicherung 
und Hausordnungen, aber auch praktische Vorlagen 
wie Nutzungsvereinbarungen. Die Praxishilfen richten 
sich zwar nicht speziell an MFN-Projekte, enthalten 
aber auch für diese relevante Infos. Ein Blick auf die 
Webseite lohnt sich also in jedem Fall!

https://www.montag-stiftungen.de/montag-stiftung-urbane-raeume
https://www.gemeinwohl-bauen-praktisch.de/
https://www.gemeinwohl-bauen-praktisch.de/


GEMEINSCHAFTSSCHULE INSEL GARTENFELD  
- EIN VERBUND MIT VIELEN MÖGLICHKEITEN IN SPANDAU

In einem gemeinsamen Austausch mit den Bezirken 
Reinickendorf und Spandau zu Schulneubauten in 
neuen Stadtquartieren, bekam die Geschäftsstel-
le Mehrfachnutzung spannende Einblicke in die bis-
herigen Planungen zur Gemeinschaftsschule Insel 
Gartenfeld (GIG) im Neuen Gartenfeld in Spandau. 
Der Bezirk entwickelt hier ein neues Angebot für Mehr-
fachnutzung: Es entsteht ein in die Schule integrierter 
Gebäudeteil, der für vielfältige Angebote aus Bildung, 
Kultur und dem Sozialraum offensteht.

Die Federführung für diesen Gebäudeteil liegt beim 
Amt für Weiterbildung und Kultur. Dieses Amt koor-
diniert auch die ämterübergreifenden Angebote und 
sorgt dafür, dass die unterschiedlichen Nutzungen 

sinnvoll miteinander verknüpft werden. Das Ziel ist die 
Schaffung eines Ortes, an dem sich Schule, Kultur und 
Stadtteil gegenseitig bereichern.

In einem frühen Partizipationsprozess wurden die 
räumlichen Anforderungen gemeinsam mit den Be-
teiligten entwickelt. Besonders wichtig war dabei, 
dass die Räume flexibel genutzt werden können.  
Entstehen soll ein offenes Foyer, das nicht nur Ein-
gangsbereich, sondern auch Treffpunkt ist. Ein Café 
bietet Platz für Begegnung, ein multifunktionaler 
Veranstaltungsraum soll für Konzerte, Vorträge oder 
Kurse genutzt werden können. Ergänzt wird das An-
gebot durch Gruppen- und Seminarräume, kleinere 
Büros sowie eine Küche, die in Verbindung mit dem  
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Grundriss des mehrfachgenutzten Gebäudeteils der Gemeinschaftsschule Insel Gartenfeld 
© Gernot Schulz : Architektur

https://unternehmen.howoge.de/schulbau/gemeinschaftsschule-insel-gartenfeld-projektuebersicht.html
https://unternehmen.howoge.de/schulbau/gemeinschaftsschule-insel-gartenfeld-projektuebersicht.html


Veranstaltungsraum genutzt werden kann. Auch La-
gerräume, Sanitär- und Verkehrsflächen berücksich-
tigt das Raumprogramm. 

Dieses Raumkonzept zeigt, dass hier insbesondere 
auch eine flexible, multifunktionale Nutzung in der 
Planung bedacht wurde. Die Musikschule könnte  
beispielsweise am Nachmittag Kurse anbieten, die  
sowohl Schüler:innen als auch die Öffentlichkeit  
ansprechen. Auch das geplante Begegnungscafé 
könnte von der Schulgemeinschaft genutzt werden – 
ob zu festen Zeiten oder ganz flexibel, wird sich im 
Betrieb zeigen. Umgekehrt kann auch die Lehrküche 
der Schule in das Verbundkonzept einbezogen wer-
den, sodass Flächen effizient genutzt werden können.
 
Da der Fokus des Verbundstandorts sehr stark auf Kul-
tur und Veranstaltungen liegt, wurde darauf geachtet, 
dass der Verbundbereich eine Funktionsbeziehung mit 
dem Foyer, der Aula und den Musikräumen aufweist. 
Ganz in der Nähe liegt außerdem die Schulbibliothek, 
die künftig eng mit der Stadtbibliothek und der Volks-
hochschule zusammenarbeiten könnte. So entsteht ein 
lebendiges Netzwerk, das Bildung und Kultur im Stadt-
teil sichtbar macht.

Ein wesentlicher Erfolgsfaktor war die enge Abstim-
mung zwischen den beteiligten Ämtern. Schon früh 
wurde eine klare Federführung durch das Amt für Wei-
terbildung und Kultur vereinbart, was die Planung er-
heblich erleichtert hat. Ebenso wichtig war die Frage 
der Zugänge: Der Verbund soll unabhängig von der 
Schule genutzt werden können, etwa für Veranstaltun-
gen am Wochenende oder am Abend. Auch die Anlie-
ferung für die jeweiligen Teilbereiche musste berück-
sichtigt werden. Gleichzeitig bleibt der Austausch mit 

der Schulgemeinschaft eng – eine Balance, die sorg-
fältig abgestimmt werden muss.
Das Beispiel der Gemeinschaftsschule Insel Garten-
feld zeigt, wie durch gute Zusammenarbeit, frühzeiti-
ge Beteiligung und eine durchdachte Planung ein Ort 
entstehen kann, der weit über den Schulalltag hinaus 
Bedeutung hat. Bildung, Kultur und Begegnung greifen 
hier ineinander – ein Modell, das Strahlkraft für zukünf-
tige Projekte haben dürfte.

9
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FORTSCHREIBUNG DER STRATEGIE ZUR INTEGRIERTEN  
INFRASTRUKTURPLANUNG 
 
Berlin ist eine wachsende und sich fortwährend  
wandelnde Stadt. Mit der dynamischen Bevölke-
rungsentwicklung steigen die Anforderungen an 
eine bedarfsgerechte Versorgung mit sozialer und 
grüner Infrastruktur – von Kitas, Schulen und Sport-
anlagen über Grünflächen und Spielplätze bis hin 
zu Kultureinrichtungen. Der wachsende Flächenbe-
darf trifft dabei auf zunehmende Flächenknappheit 
und Nutzungskonkurrenzen. Eine vorausschauende, 
integrierte räumliche Infrastrukturplanung ist daher 
unabdingbar, um die sozialen und ökologischen Qua-
litäten der Stadt langfristig für ihre Bewohner:innen zu  
sichern. 

Die Herausforderungen sind vielfältig: die teilräum-
lich differenzierte demografische Entwicklung, verän-
derte qualitative und quantitative Bedarfe einzelner 
Alters- und Bevölkerungsgruppen, wachsende Anfor-
derungen an Barrierefreiheit, Klimaanpassung und 
multifunktionale Nutzung. Diese Dynamik erfordert 
eine belastbare Planungssystematik, die eine fach-
übergreifende Steuerung und räumliche Abstimmung 
gewährleistet.

Mit der Strategie zur integrierten räumlichen  
Infrastrukturplanung (SIIP) wurde 2021 erstmals ein 
gesamtstädtischer strategischer Rahmen geschaffen, 
der die Grundlagen, Verfahren und Zuständigkeiten 
für die integrierte Planung sozialer und grüner Infra-
struktur festlegt. Die SIIP wurde am 6. Juli 2021 vom 
Senat von Berlin mit Beteiligung des Rats der Bezirks-
bürgermeister beschlossen. 

Mehrfachnutzung wird in der SIIP als ein Baustein der 
integrierten räumlichen Infrastrukturplanung in Berlin 
benannt. Die SIIP gibt damit den strategischen Rah-
men für die Aktivitäten der Geschäftsstelle Mehrfach-
nutzung vor. 

Mit dem Senatsbeschluss zur SIIP von 2021 wurde 
die Grundlage geschaffen, um die räumliche Pla-
nungen der sozialen und grünen Infrastruktur fach-
übergreifend miteinander zu verknüpfen und gemein-
same, transparente Datengrundlagen für integrierte 
Entscheidungen zu schaffen. Zugleich war klar: Eine 
integrierte Planung ist kein einmaliges Projekt,  
sondern ein Prozess, der sich weiterentwickeln muss. 

Veranstaltung zur SIIP-Fortschreibung am 10.07.2025. 
© S.T.E.R.N. GmbH 
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Die Richtlinien der Regierungspolitik 2023–2026 
greifen dies auf: „Der Senat wird die SIKo und die 
SIIP weiterentwickeln.“ Damit ist die Fortschreibung 
nicht nur fachliche Notwendigkeit, sondern politischer  
Auftrag.
 
Aktuell erarbeitet die Senatsverwaltung für Stadtent-
wicklung, Bauen und Wohnen einen Berichtsentwurf 
zur Fortschreibung der SIIP, welcher voraussichtlich im 

I. Quartal 2026 vom Senat beschlossen werden soll. 
Die Erstellung des Berichts erfolgt im engen Austausch 
mit den betroffenen Akteur:innen der Bezirks- und Se-
natsverwaltungen. So fanden bspw. zwei Termine statt, 
bei dem sich die Akteuer:innen zu den Inhalten der 
SIIP-Fortschreibung austauschen konnten. Eine Forde-
rung dabei: Mehrfachnutzung muss erneut in der SIIP 
als zentrales Handlungsfeld wieder benannt werden!
Zur aktuell gültigen SIIP.

Austausch zur SIIP-Fortschreibung.
© S.T.E.R.N. GmbH 

https://www.berlin.de/sen/stadtentwicklung/planung/planungskoordination-soziale-infrastruktur/strategie-zur-integrierten-infrastrukturplanung-siip/
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